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Übersetzung der Sagen:

s Muotas: Übersetzung:  „Nicht mit den  besten  Gedanken  sind einmal zwei Mädchen von Schrecken nach  Rehmen  (gegangen). Auf einmal haben sie etwas gehört in den Lüften, wie eine himmlische Musik, wunderschön. Immer näher ist es (ge)kommen, und immer greller hat es (sich) genaht: zuerst wie Klappern, dann  wie   Hälslinge,  dann  wie  Katzengeschrei,   und   immer wilder.  Hart über den  Mädchen  ist es  hinausgefahren,  und es wäre ihnen schlecht ergangen, wenn sie sich nicht geduckt und das Kreuz gemacht hätten. So ist es aber wieder schöner (ge)worden, und die Mädchen haben nichts weiter davongetragen als ein geschwollenes Gesicht."

d'Neiare und dor Gosch: Übersetzung:  „Etwa  um zehn  Uhr nachts  hat eine  Näherin nach der Stör von Rehmen nach Hause hinunter wollen nach Schrecken. Sie hätte gar nicht ungern den Burschen zum Ge- spanen  gehabt  in  der  dunklen,  stillen   Nacht,  aber  bis  zur Rehmer Brücke hat sich sauber gar nichts geregt. Dort hat sie dann ein sonderbares Schnaufen und Niesen gehört und hat gedacht: Aha, jetzt kommt Christian! Zuerst hat sie gelacht, dann aber ist dem guten Mädchen der Mut und alles gerade sauber vergangen. „Helf dir Gott!" hat es in der Verwirrung gerufen.  Da auf einmal  ist es  ringsum  hell  geworden  und glänzend und schön. Ein Männlein in einem roten Leibchen ist vor ihr gestanden  und  hat gesagt:  „Jetzt bin  ich  erlöst! Dafür, daß ich einst die Armen mit ,Helfgott' abgespeist habe, habe ich müssen unter der Brücke hocken und niesen, bis ich durch dich mit einem ,Helfgott' erlöst worden bin."

A Hexostückle: Übersetzung: „Ein Fremdler ist wegen dem guten Essen bei einer Hexe in der Kost geblieben. Die hat einmal gesagt, jetzt wolle sie ihm von daheim sehen lassen, was er wolle, er solle es bloß sagen. Da hat er gesagt, gleich morgen früh um vier möchte er sehen, was sein Mensch daheim tue. Und am ändern Morgen hat sie ihn geheißen, durch ein Loch in der Stubentüre hinaus(zu)schauen.  Er schaut und sieht  richtig seinen  Schatz im bloßen Hemd am Rührkübel stehen und treiben wie verrückt.   Er  hat  (sich)   nun  Tag  und  Stunde  gemerkt,  und   im Herbst, als er daheim zu  ihr auf den Strich  (gegangen)  ist, hat er den ganzen Hergang erzählt. Das Mädchen ist errötet und hat gesagt, die Sache sei  nicht ohne, viel- und vielmal schon habe sie im Hemd gerührt. Wenn man nachts spät ins Bett komme, so sei man morgens um vier noch faul. Gegen das  Faulsein aber sei das Frieren gut. Wenn es einen  recht friere, dann denke man lieber ans Schaffen als ans Schlafen und gerade deswegen sei sie, wenn sie allein gewesen sei, im Hemd an die Arbeit (ge)gangen. So hat ein altes Männlein erzählt."

